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10 SBerfaglltrU[Regimenter, bet 10 2lrttllcrfe unb

ter 2 ©enie= [Regimenter geführt werben unb beren

Äern für bie 3nfanterle 160 Äompagnien bilben,
welche ftänbig jum Dienft ber 3lu«bebung je. bei

biefen Diftriften unter ben Sffiaffen flnb, währenb
bie Sanbwebr ber Slrtiflerie, te« ©enfe unb ber 23er=

faglievt ercluffoe au« ben 2 älteften 3nbrgängen ber

1. Äategorfe befteht, welche, währenb fte In unbe*

ftfmmtem Urlaub finb, ex officio auf bie Sanbwebr*

©tammfontrolle gefeftt werben. Die Sanbwebr be=

fleht alfo
im grieben:

a. au« bem spiaftftab: 560 ©tab«» unb Subaltern*
Dffijiere, b. b. bie Äommanbanten ber Diftrifte
unb Sanbwebrfompagnten nebft ihren Slbjubanten,

b. au« 160 permanenten Sprooinjialfompagnlen
»on »erfebiebener ©tärfe, Je nach ber ©tärfe ber

SBeoölferung be« Diftrift«, oon 29—34 Unterofft=

jieren ui.o Solbaten ju obenerwähntem Dienft,
c. au« ben »on ber 1. unb 2. Äategorle burch De=

fret ber Sanbwebr jugctbeilten altern SDcann-

ftbaften (im SRooember 1871 bie Älaffen 1841

bi« 1842 ber 1., 1846 unb 1847 ber 2. Äa=

tegorle),
318 Äompagnien Snfanterie,
33 „ Söerfaglierf,
10 „ Sappeur«,

bi« Jeftt auf ben Stammfontrollen, b. b. auf bem

SPapler.

Dtefe SRannfcbaft fann Im grieben nur burd)
fönlgllcbe« Defret unter bie Sffi<iffcn gerufen Werben,
entroeber jur Uebung ober In gällen »on SRube=

ftöruttg, fte wirb bann burd) Sfab«= ober ©eneral-
offijiere be« aftioen Heere« fommantfrt unb fleht

nur fn Ärfeg«jeften unter bem SRtlitärftrafgefeft.
Die gormatfon bfefer Äompagnten in «Betreff »on
Sabre unb ©tärfe Ift biefelhe, -wie bie Jenige ber

forrefponbirenben taftifchen (Slnbeiten be« Operation«:
beere«.

d. Slu« bem geftung «fta b: 45 ©tab«= unb ©üb*
alternofftjiere unb 163 ©uarbarmi (Sluffeber).

3m Ärteg foll bie Sanbwebr liefern:
250,000 SRann Sanbwebr fn obigen

960 Äompagnien 3nfanterie,
60 „ SBerfaglterl,
60 „ Slrtiaerle,
10 ,t ©appeur«.

SRad) bem ©efeft fann bfe SReglerung In Ärleg«=

jdt ba« Dperatfon«beer auch burch 8anbwebtmann=
febaften »erftätfen.

Uniform unb SBewaffnung:
Der Spiaftftab gehört ber 3nfanterie an unb trägt

biefelhe Uniform, nur mit bem Unterfchieb, baß

©rababjeieben unb Änöpfe te. »on ©olb ober gelbem
ORetafl finb.

Die Sattbwebrtruppen tragen blefelbe Uniform unb

SBewaffnung, Wie bie aftioen, mit Stu«naljme eine«

noch nicht beftimmten Diftinftion«jeicben«.
3ur Sanbwebr fann man nod) rechnen bie Äom=

pagnie SBeteranen ber 31 rti11 erle in Surin,
4 Dffijiere unb 230 SRann, unb bie SB et er an i
bei ©enio.

2. Sie ©enStmrmcrte Carabinieri realt):

SRcorganifirt bureb Defret »on 3«ti unb Dejem»
ber 1870. ©te befteht au« 10 (nad) bem neuen
©efeft 11) aftioen Segionen unb ber Segion 3öglinge
(allievi). Die 10 Segionen flnb ftationlrt in unb
umfaffen bfe ©ebiete »on: Surfn, Saglfarl, SRllano,
SBologna, girenje, SRapotf, SBarf, Satanjaro, SPa=

lermo, SBerona, Jebe ifi wfeber fn efne Slnjabl «Bro=

»injen unb bfefe tn Diftrffte (Circondarii) ober
©eftfonen abgetbeflt. Sin ber Spffte Jeber Segfon
fleht efn Dberft mft efnem ©tab am @tation«baupt=
ort, an ber ©pffte ber Sprooinjen ein Hauptmann,
SRajor ober Dberfilfeutenant, Je nad) Sffifcbttgfelt,
an ber ©pffte ber Unterabteilungen Hanptleute,
Sieutenant« unb Unterlieutenant«.

Die ©efammtftätfe te« Äorp« beträgt gegenwär*
tlg 433 Dffijiere, 18,800 Unteroffijiere unb ©ot*
baten, nad) bem neuen ©efeft 450 Dfftjtere, 20,000
Unteroffijlere unb ©olbaten.

3ur 3lu«füHung »on temporären Sücfen in biefem

auf Sffierbung berubenben Äorp« ober in gällen »on
außeroibentlicbcm SBebarf, j. SB. SRuheftörungen, 33ri=

gantaggfo ic., fönnen aud) ©olbaten ber Infanterie
unb Äaoallerie jur prootforlfcben Dfenftleiftung bei

biefem Äorp« fommanbirt werben (Carab. aggiunti).
Dlefe wohnen bann In benÄafernen ber Sarabinierl
unb genießen biefelbe SSefolbung te. wie bie Saras

binieri, tragen aber bie Uniform fhre« Äorp«, Unr
mit einem befonbern Slbjeidjen.

Uniform unb SBewaffnung:
Hut mit geberbufcb unb gelbmüfte, bunfelblauer

Sffiaffenrocf mit rotben Sluffcblägen, blaue Höfen mit
rotben ©treifen, weiße gangfdtnüre, Hlntedabung«««

farabiner, ©äbel unb SReooloer (Sefaucbeur).

(gortfeftung folgt.)

Bu oett 55ct)üt)enbria.aben.

Die ©Inridjtung »on befonbern ©chüftenbrl«
gaben, wie fle febon jur 3eit ber leftten ®renj=
befeftung beftanb unb neuerblng« beftätlgt worben

fft, würbe in SRr. 12 ber ©cbweij. 3Rilftär=3tg.
einer Äritif unterfieflt, weldie ftd) gegen biefe ©fn=

rfebtung au«fprach, In ihr ba« „®rab be« ©cbüften«

geifte«" erbllcfte unb fanb, e« wäre beffer, Jeber

3nfanteriebrigabe ein ©cbüfteubatalflon jujutheilen,
wie bie« fm Entwurf einer SRanöoriranlcltung »or*

au«gefeftt ifl.
Diefer Stnftcbt (weldje übrigen« ber milltärifcbe

Äorrefponbent ber „®renjpoft" au« ber 93unbe«ftabt

febon »orher au«gefprocben hatte) trat bann im
„SBunb" (SRr. 90) ein ©djüftenoffljler entfcbleben

entgegen, inbem er au«elnanberfeftte, baß gerabe im

3ntereffe ber ©cbüftenwaffe unb ber bei ben ©d)üften
üblichen Saftif (Äomp«gnie=Äolonnen :c.) gewünfdjt
werben muffe, baß fie unter ein befonbere« Äom=

manbo gtfttllt werben, ba« mit biefer Saflif unb

ber richtigen SBerwenbung ber ©chüften »ertraut fef.

Sffielcbe biefer beiben Slnficbten bie richtige fei,

barüber maße fch al« Subalterner mir ein beftni*
tföe« Urtheil nicht an, glaube Inbeß, baß überhaupt

erft an ber Hanb »on ©rfabrungen, bie man (j. SB.
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1« Bersaglieri-Regimenttr, der 10 Artillerie- und
der 2 Genie-Regimenter geführt werden und deren

Kern für die Infanterie 160 Kompagnien bilden,
welche ständig zum Dienst der Aushebung :c. bei

diesen Distrikten unter den Waffen find, während
die Landwehr der Artillerie, des Genie und der

Bersaglieri exclusive aus den 2 ältesten Jahrgängen der

1. Katcgorie besteht, welche, während ste tn
unbestimmtem Urlaub find, ex «LAoio auf die Landwehr-
Stammkontrolle gesetzt werden. Dte Landwehr
besteht also

im Frieden:
s,. aus dem Platzstab: 560 Stabs- und Subaltern-

Offiziere, d. h. die Kommandanten dcr Distrikte
und Landwehrkompagnien nebst ihren Adjuvanten,

b. aus 160 permanenten Provinzialkompagnien
von verschiedener Stärke, je nach der Stärke der

Bevölkerung deS Distrikts, von 29—34 Unteroffizieren

ui.d Soldaten zu obenerwähntem Dienst,

«. aus den von der 1. und 2. Kategorie durch De¬

kret der Landwehr zugetheilten ältern
Mannschaften (im November 1871 die Klassen 184l
bis 1812 dcr 1., 1846 und 1847 der 2.

Kategorie),

318 Kompagnicn Infanterie,
33 Bersaglieri,
10 „ Sappeurs,

bis jetzt auf den Stammkontrollcn, d. h. auf dcm

Papier.
Dicse Mannschaft kann im Frieden nur durch

königliches Dekret unter die Waffcn gerufen werden,
entweder zur Uebung oder in Fällen von
Ruhestörung, sie wird dann durch Stabs- oder Generaloffiziere

des aktiven Heeres kommandirt und steht

nur in Kriegszeiten unter dem Mllitärstrafgesctz.
Die Formation dicscr Kompagnien in Betreff von
Cadre und Stärke ist dieselbe, wie diejenige dcr

korrespondirenden taktischen Einheiten des Operai ionS-

beeres.

cl. Aus dem Festungsstab: 45 Stabs- und Sub-
alternossiziere und 163 Guardarmi (Aufschcr).

Im Krieg soll die Landwehr liefern:
250,000 Mann Landwehr in obigen

960 Kompagnien Infanterie,
60 „ Bersaglieri,
60 „ Artillerie,
10 « SappeurS.

Nach dem Gesetz kann die Regierung in KriegS-
zeit das Operationsheer auch durch Landwehrmannschaften

verstärken.

Uniform und Bewaffnung:
Der Platzstab gehört der Infanterie an und trägt

dieselbe Uniform, nur mit dcm Unterschied, daß

Gradabzeichen und Knöpfe zc. von Gold oder gelbem
Metall sind.

Die Landwehrtruppen tragen dieselbe Uniform und

Bewaffnung, wie die aktiven, mit Ausnahme eines

noch nicht bestimmten Distinktionszetchens.

Zur Landwehr kann man noch rechnen die

Kompagnie Veteranen der Artillerie tn Turin,
4 Offiziere und 230 Mann, und die Veterani
del Genio.

2. Die GenSdeirmerie Oaraliiniori re-Ui):

Reorganistrt durch Dekrct von Juli und Dezember

1870. Ste besteht aus 10 (nach dem neuen
Gesctz 11) aktivcn Lcgioncn und der Legion Zöglinge
(allievi). Die 10 Legionen stnd stationirt in und
umfassen die Gebiete von: Turin, Cagliari, Milano,
Bologna, Firenze, Napoli, Bari, Catanzaro,
Palermo, Verona, jcde ist wieder in eine Anzahl
Provinzen und diese in Distrikte (tüiroonäarii) oder
Sekttonen abgetheilt. An der Spitze jeder Legion
steht cin Oberst mit einem Stab am Stationshauptort,

an der Spitze dcr Provinzen ein Hauptmann,
Major oder Oberstlieutenant, je nach Wichtigkeit,
an dcr Spitze der Unterabthcilungen Hauptleute,
Lieutenants und Unterlieutenants.

Die Gesammtstärke dcs Korps beträgt gegenwärtig

433 Offiziere, 18,800 Unteroffiziere und
Soldaten, nach dem neuen Gesetz 450 Offiziere, 20.000
Unteroffiziere und Soldaten.

Zur Ausfüllung von temporären Lücken in diesem

auf Werbung beruhenden Korps oder in Fällen von
außerordentlichem Bedarf, z, B. Ruhestörungen,
Brigantaggio ic., können auch Soldaten der Infanterie
und Kavallerie zur provisorischen Dienstleistung bei

diesem Korps kommandirt werden (Oarab. aggiunti).
Diese wohnen dann in den Kasernen der Carabinieri
und genießen dieselbe Besoldung zc. wie die

Carabinieri, tragen aber die Uniform ihreö Korps, Unr
mit einem besondern Abzeichen.

Uniform und Bewaffnung:
Hut mit Fedcrbusch und Feldmütze, dunkelblauer

Waffcnrock mit rothcn Aufschlägcn, blauc Hosen mit
rothen Streifen, weiße Fangschnüre, Hinterladungskarabiner,

Säbel und Revolver (Lefaucheur).

(Fortsetzung folgt.)

ZU den Schützenbrigaden.

Die Einrichtung von besondern Schützenbrigaden,
wie ste schon zur Zeit der letzten

Grenzbesetzung bcstand und ncucrdingö bestätigt worden

ist, wurde in Nr. 12 der Schweiz. Militär-Ztg.
einer Kritik unterstellt, welche sich gegen dicse

Einrichtung aussprach, in ihr das „Grab des Schützen-

gcistes" erblickte und fand, es wäre besser, jeder

Jnfanteriebrigade ein Schützenbataillon zuzutheilen,
wie dies im Entwurf einer Manövriranlcttung vor-
ausgcsetzt ist.

Dicser Ansicht (welche übrigens der militärische

Korrespondent der „Grenzpost" aus der Bundesstadt
schon vorher ausgesprochen hatte) trat dann im

„Bund" (Nr. 9«) ein Schützenoffizier entschieden

entgegen, indem er auseinandersetzte, daß gerade im

Interesse der Schützenwaffe und der bei den Schützen

üblichen Taktik (Kompagnie-Kolonnen zc.) gewünscht

wcrdcn müssc, daß sie unter ein besonderes

Kommando gestellt werden, das mit dieser Taktik und

der richtigen Verwendung der Schützen vertraut sei.

Welche dieser beiden Ansichten die richtige sei,

darüber maße ich als Subalterner mir ein definitives

Urtheil nicht an, glaube indeß, daß überhaupt

erst an der Hand von Erfahrungen, die man (z. B.
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bei Sruppenjufammenjügen) nod) ju madjen hat,
mit einiger ©icberljeit geurttjdtt werben fann, wel*
che« ©t)flem ba« geeignetere fef; unb baß aud) In

biefer grage, wie überall, »on bem ©eift unb ben

au«fübrenben Sperfonen mehr al« »on ber gorm ab=

hängen wirb. 3d) fönnte mid) j- 33. gar wohl mit
ber 3"tbellung ju einer 3nfanterfebrlgabe au«föb=

nen, fofern ich barauf rechnen fann, baß beren

Sbef ba« ©cbüftenbataiflon angemeffen »erwenbet

unb bem ©djüftenmajor in Slnwenbung ber befon=

bem Safttf freie Hanb läßt. Slud) barf leb bei=

fügen, baß im allgemeinen unfere ©cbarffchüften e«

nicht gerne fef)en, alljufehr In großen SRaffen, wo
ber Sffiertb be« (Slnjelnen mehr »erfcbwtnbet, »er=

wenbet ju werben; wäbrenb anberfeit« aUerbing« fie

noch weniger gern fid) unter folche höhere SBefebl«=

haber ftellen laffen, welcbe »on Hau« au« ten

©diüften „nicht grün" flnb ober fle nicht angemeffen

ju »erwenben wiffen. —
Doch Id) wollte eigentlich nur fonftatiren, baß

man in ber »orliegenben 3wecfmäßigfeit«frage ter
efnen ober anbern Slnflcbt bulbigen fann, ohne ba=

rum gerabe ein geinb ber ©djüften ju fein, wie id)

benn aud) eifrige ©chüftenoffijiere (barunter einen

SRajor au« ber Dfifcbweij) fenne, welche bfe SBfl-

bung »on ©djüftenbrigaben nicht al« nottjwenbig
erachten unb e« efnftweflen eher befm SBatafflon wür=
ben bewenben laffen. 3«m ©lücf fteht bfe 8eben«=

fähigfeft ber ©cbüftenwaffe Jeftt weniger al« Je fm

3wcffel unb hängt »on ber Söfung bfefer <Sftttbef=

lung«frage nicht im SRinbeften ab.

Um fo weniger begreife ich bie Slnlmofität, welche

ber ebrenwertbe SBerfechter ber efnen Slnficht gegen
bfe 3Rflltärs3t9> MQtn ber »on Ihr gebrattten Ärl=
tff an ben Sag legt, fnbem er bfe SBemerfung bef=

fügt, „bte ©cbweij. SRltitür^tg. habe feit 3af)ren
fein gute« Sffiort für bie ©chüften gehabt unb ihre
nacbbrücflicbfien Sffiünfcbe, j. SB. in leftter Seit ba«

SBerlangen nach bem SRepettrfiufter, hartnäcflg be*

fämpft." *)
(S« Wirb ba entfcbleben im (Sffer ju weit gegangen.

(Sin Hauptoerlangen ber ©chüften, bie gormatton
»on SBataillonen, hat bie 3Rilit.=3tg. meine« Sffitffen«

nidjt befämpft. Ob je in früherer 3eft barin etwa«

gegen ben SRepetirftufter gefagt würbe, weiß id) nicht;
bagegen ift in SRr. 6 be« laufenben 3abrgang« eine

Slrbelt erfebienen, bie fich über bie ieftfgen ©cbüften
In woblwollenber Sffieife au«fprad> unb bte (Slnfüb=

rung be« SRepetirftufter« at« efne (Srrungenfdjaft be*

grüßte, ©obann hat bte 3Rtlltär=3tß. gerabe In

leftter 3dt bereltwilllgft einer SRelhe »on (Sfnfen=

bungen über ba« ©chießwefen (ba« boeb bte ©djarf=
fdiüften In erfler Sinie Interefftrt) Ibre ©palten ge=

öffnet (Rehe SRr. 50 »on 1871, SRr. 2, 4 unb 5

»on 1872). Slfle biefe ©rörterungen rührten jum
Shell »on ©chüftenoffljieren, jum Shell »on @tab«=

offtjieren, bie ber ©djüftenwaffe fehr nabe flehen,
ber unb e« Ift wohl meiften« efne ©cbulb »on un«

*) Soft erfudjen ben #ettn ,53unb" »Aoircfpontcntcn, un«

gefäUfgP tnftjutheflcn, In welcher Stummer »fr „leftter Seit ba«

SBeilangen naa) bem StepeifrPuftet befämoft fjaben."

©le Skbaftiou.

©chüftenoffljleten felbft, wenn bi«ber bfe fpejfetl
unfere Sffiaffe betreffenben gragen in ber SRllftärs

3tg. wenig ober gar niebt jur SBefpredmng gelangten.
Sin ©cbüftenoffijler.

3i u e l a n i.

©eutfdjlanb. (Arfeg«fc6ufe in TOeft.) Aürjlia) würbe In

SReft bie Arieg«fchu!e eröffnet. Sin bem Untetrlcht roerben »or»

läuPg 100 gäbntridje theilnchmen, boctj gcljt man mit bet Slb«

petjt um, bie Saljl fpäter bi« auf 120 ju erweitern.

— (Occue Slbjupitung unb Slu«rüPung In ber beutfdjen

Sltmee.) (St Pehen für bfe Aaoallerie allein bie 9lu«rüPung
mit einet neuen ©djupwaffe, wie eint tbetlweife »etänbcttt

Slu«rüftung refp. Bewaffnung bet Aüiafpete, Ublanen unb bet

gefammten leia)ten Aaoattcrle In äu«pa)t. gut bie crPge«

nannte SBaffengattung fp blc «Bewaffnung be« «Pen ©liebe«

mit Sanjen angelegt wetben, wfe foldje bet ten tufpfdjen Aü«

rafpcr=9tcgimentctn früher fdjon eingeführt war, bei ben Uhlanen

bagegen wirb »lelfach bie Slu«tüpung nur bc« erPen ©liebe«

mit Sanjen empfohlen, wogegen ba« jwefte ©lieb mit einet weit«

tragenben ©djupwaffe »erfehen werben foO. ©lefe teftte gotbe»

rung gilt jugleich für bfe gefammte leidjte Äaoallerfc, beren

©äbel pa) übctbfc« ivcbcr für ben Ajicb neetj für ben ©tfd) bc«

fonber« bcwäljtt haben unb wo mehrfadje SUorfdjläge für eine

ju beiben Swcefen beffer geeignete Sßaffe gcltenb gemadjt woiben

pnb. 9coa) wftb etnetfeft« bet SBcgfaü* bet Aüraffe füt bfe

Aütafpetc befürwortet, wogegen anberfeit« junädjP eine ©rmitt»

lung bcanfprudjt witb, Inwiefern pdj biefe ©djuftioaffe bei ben

mebtfad) im leftten Ätiege pattgehabten Äürafpet«Slngtlffen In

biefer ihrer Gigcnfdjaft bewährt hat unb bie (Sntfdjcibung für
ihren «Beibehält ober gottfall »on bem fo fePgepeltten ©rgebnip

abtjängfg gemaetjt wirb, ©Ine ©nbentfdjclbung über bte uiefpen

fjfet clnfdjlagcnbcn fünfte bütfte »otauSpdjtlia) beteit« »on bet

unlängP I» «Bctlfn »ctfammelt gewefenen Äa»atlerie»Aommifpon

gettoffen wotben fein, ©em «Bcvnehmen naa) wetben pa) biefet

bemnädjft nodj äfynlfdje Aommffponen füt blc anbetn £aupt«

waffcii anfdjlfepen, unb Petjt fowohl blc Stu«rüpung bet 3nfan>
tetfe mtt einem neuen ©ewebre, wie bie ter «Artillerie mit einem

neuen gclbgcfdjüft bereit« fef!. ©benfo fann bie ©infübrung
halbhoher Stiefeln mit fepen ©djaften, weldje wie bei ber Äa«

»aUerie über bie «Bcinfleioer getragen werben, bef ber gefammten

3nfantetie unb gupattllletic wotjl beteit« al« gepdjctt angefehen

wetben. 91cdj fp tjicbei ber IBctfdjlag gemadjt worben, bie gup«
bcftclbung fetnettjin nad) bem gupe be« Scanne« anjufertfgcn,
um tabutd) bfe bi«bet butd) ba« ohne SDcapnabme angefentgte

©djuhwcrf »eranlapte gtope 3ahl »on gupfranfen möglidjp ju
»etringern. ©ntlfdj aber »crlautet noa), bap fortan füt bfe

gefammte beutfdje Sltmee neben ben 8anbe«abjeid)en bie be« beut«

fdjen Deeldje« an ben gafjnen, ©tanbatten, Äopfbcbecfungcn «c

clngcfüfjrt unb getragen werben follen.

Wtv frt)te&enee.

— (äBaffetbldjte« £udj.) ©ingler« ,pol»tccbnlfdjc« SSournal*
tbeflt nadjPchenbe« Verfahren mft, um Sudj unb anbete ©toff»
waffetbicht ju madjen unb jugfeid) »ot Setpötung butd) SRotten

ju fdjüftcn.

10 fPfunb Sllaun unb 10 fPfunb «Blefjudei wetben fn bet

nöthigen SRengc watmen SBaffct« aufgelöst unb bie 3Jcffa)ung

Pehen gelaffen, bf« ber SSfeberfdjlag »on fdjwefelfautem äölefornb

pdj gefeftt hat. ©ie ftarc gtüfflgfclt, welche nunmehr efpgfaure
Sbonerbe entljält, wirb abgegoffen unb mit 5C0 SDcap SBaffct

»ermffcht, in welche« aufgelöste £aufcnblafc eingeführt wfrb.
©fe jum Süafferbidjtmadjcn bepimmten ©egenpänbc weiten fn

bfefe SMifcfjung gctaua)t unb bleiben batln 12 ©tunben, bi« pe

gcfättfgt pnb, wotauf man pe ttoefnen läpt unb ihnen burch

^reffen ober auf anbete Sffleffc bcliebfg eine Slpprctur gibt.
©le auf biefe, SBeife »affctbidjt gemachten Stoffe werben »on
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bei Truppenzusammenzügen) noch zu machen hat,
mit einiger Sicherheit geurtheilt werden kann, welches

System das geeignetere sei; und daß auch in
dieser Frage, wie überall, von dem Geist und den

ausführenden Personen mehr als von dcr Form
abhängen wird. Ich könnte mich z. B. gar wohl mit
der Zutheilung zu einer Jnfanteriebrigade aussöhnen,

sofern ich darauf rechnen kann, daß deren

Chef daö Schützenbataillon angemessen verwendet

und dem Schützenmajor tn Anwendung der besondern

Taktik freie Hand läßt. Auch darf ich

beifügen, daß im Allgemeinen unsere Scharfschützen eS

nicbt gerne sehen, allzusehr in großen Massen, wo
der Werth deS Einzelnen mehr verschwindet,
verwendet zu werden; während anderseits allerdings sie

noch weniger gern sich unter solche höhere Befehlshaber

stellen lassen, welche von Haus aus den

Schützen „nicht grün" sind oder sie ntcht angemessen

zu verwenden wissen. —
Doch ich wollte eigentlich nur konstatircn, daß

man in dcr vorltcgendcii Zwcckmäßigkeitsfrage der

einen oder andern Ansicht huldigen kann, ohne

darum gerade ein Feind der Schützen zn sein, wie ich

denn auch eifrige Schützenoffiziere (darunter etnen

Major aus der Ostschweiz) kenne, welche die

Bildung von Schützenbrigaden nicht als nothwendig
erachten und es einstweilen eher beim Bataillon würden

bewenden lassen. Zum Glück steht die

Lebensfähigkeit der Schützenwaffe jetzt wcniger als je im
Zweifel und hängt von der Lösung dieser Einthei-
lungsfrage nicht im Mindesten ab.

Um so weniger begreife ich die Animosttät, welche

der ehrenwerthe Verfechter der einen Ansicht gegen
die Militär-Ztg. wegen der von ihr gebrachten Kritik

an den Tag legt, indem er die Bemerkung
beifügt, „die Schweiz. Militär-Ztg. habe seit Jahrcn
kein gutes Wort für die Schützen gehabt und ihre
nachdrücklichsten Wünsche, z. B. in letzter Zeit das

Verlangen nach dem Repetirstutzer, hartnäckig
bekämpft." *)

Es wird da entschieden im Eifer zu weit gegangen.
Ein Hauptverlangen der Schützen, die Formatton
vvn Bataillonen, hat die Milit.-Ztg. meines Wissens
nicht bekämpft. Ob je in früherer Zeit darin etwas

gegen den Repetirstutzer gesagt wurde, weiß ich ntcht;
dagegen ist in Nr. 6 des laufenden Jahrgangs eine

Arbeit erschienen, die stch über die jetzigen Schützen
in wohlwollender Weise aussprach und die Einführung

des Repetirstutzers als eine Errungenschaft
begrüßte. Sodann hat die Militär-Ztg. gerade in
letzter Zeit bereitwilligst einer Reihe von Einsendungen

über das Schießwesen (das doch die Scharfschützen

in erster Linie interessili) ihre Spalten
geöffnet (siehe Nr. 5« von 1871, Nr. 2, 4 und 5

von 1872). Alle diese Erörterungen rührten zum
Theil von Schützenoffizieren, zum Theil von
Stabsoffizieren, die der Schützenwaffe sehr nahe stehen,

her und es ist wohl meistens eine Schuld von uns

*) Wir ersuchen den Herrn .Bund"-Korrespondenten, uns
gefälligst mitzutheilen, in wclchcr Nummer wtr „letzter Zeit das

Verlangen nach dem Repetirstutzer bekämpft haben."

Die Redaktion.

Schützenoffizieren selbst, wenn bisher die speziell

unsere Waffe betreffenden Fragen in dcr Militär-
Ztg. wcnig oder gar nicht zur Besprechung gelangten.

Ein Schützenoffizier.

Ausland.
Deutschland. (Kriegsschule in Metz.) Kürzlich wurde in

Metz die Kriegsschule eröffnet. An dem Unterricht werden vor»

läufig IVO Fähndriche theilnchmen, doch gcht man mit der Ab-

sicht um. die Zahl später bis auf 120 zu erweitern.

— (Neue Adjustirung und Ausrüstung tn der deutsche»

Armce.) Es stehen sür die Kavallcrie allein die Ausrüstung
mit einer neuen Schußwaffe, wie eine thcilwcise veränderte

Ausrüstung rcsp. Bewaffnung der Kürassiere, Uhlanen und der

gesammten leichte» Kavallcrie in Aussicht. Für die crstge-

nannte Waffengattung ist die Bewaffnung dcê erstcn Gliedes

mit Lanzen cmgercgt worden, wie solche bet den russischen Kü-

rassicr-Ncgimentcrn frühcr schon cingcführt war, bet den Uhlanen

dagegen wird vielfach die Ausrüstung nur des erstcn GlicdeS

mit Lanzen empfohlen, wogegen das zweite Glied mit ciner weit«

tragenden Schußwaffe »ersehen wcrdcn svll. Dlcse letzte Forde«

rung gilt zugleich für die gesammte leichte Ka»allcric, deren

Säbel sich überdies weder sür dcn Hicb ncch für den Stich bc-

sonders bewährt habe» und wo mehrfache Vorschläge für eine

zu bcidc» Zwecken besser geeignete Waffe geltend gemacht worden

sind. Noch wird einerseits der Wegfall der Kürasse für die

Kürassiere befürwortet, wogegen anderseits zunächst eine Ermitt»

lung beansprucht wlrd, inwiefern sich diese Schutzwaffe bei den

mehrfach im letzten Kriege stattgehabten Kürassier «Angriffen in
dieser ihrcr Eigenschaft bewährt hat und die Entschcioung für
ihren Beibehalt odcr Fortfall »on dcm so festgestcllten Ergebniß

abhängig gcmacht wird. Eine Endentscheidung über die meisten

hier einschlagenden Punkte dürfte vvrauSsichilich bereits von der

unlängst 4» Bcrlin »ersammelt gcwescnen Kavallerie-Kommission

gctroffcn wordcn scin. Dcm Vcrnchmen nach werdcn sich dicscr

demnächst noch ähnliche Kommissionen für die andern Haupt-

waffcn anschließen, und stcht sowohl die Ausrüstung dcr Jnfai»
tcrie mit eincm ncuen Gewehre, wie die der Artillcric mit eincm

nenen Feldgeschütz bereits fest. Ebenso kann die Einführung
halbhoher Sticfcln mit festen Schäften, welche wie bei der

Kavallerie über dic Beinkleider gctragcn werdcn, bet der gesammten

Infanterie und Fußartillerie wohl bereits als gesichert angesehen

werden. Noch ist hiebei der Vorschlag gemacht wordcn, die

Fußbekleidung fernerhin nach dem Fuße deê Mannes anzufertigen,

um dadurch die bisher durch da« ohne Maßnahme angefertigte

Schuhwerk veranlaßte große Zahl »on Fußkranken möglichst zu

verringern. Endlich aber »erlautet noch, daß fortan für die

gcfammte deutfche Armee neben dcn LandcSabzeichcn die de« deutschen

Reiches an den Fahncn, Standarten, Kopfbedeckungen ».
eingeführt und getragen werden sollcn.

Verschiedenes.

— (Wasserdichtes Tuch.) DinglerS .polytechnische« Journal"
theilt nachstehende« Verfahren mit, um Tuch und andcre Stoffe
wasserdicht zu machen und zugleich vor Zerstörung durch Motten
zu schützcn.

10 Pfund Alaun und 10 Pfund Bleizucker wcrden in der

nöthigen Menge warme» Wasser« aufgelöst und die Mischung
stehen gelassen, bis dcr Niederschlag von schwefelsaurem Bleioryd
sich gesctzt hat. Die klare Flüssigkeit, welche nunmehr essigsaure

Thonerde enthält, wlrd abgegossen und mit SC» Maß Wasser

vermischt, in wclchcS aufgelöste Hauscnblase eingcführt wird.
Die zum Wasserdichtmachen bestimmten Gegenstände werden in

diese Mischung getaucht und bleiben darin 12 Stundcn, bis sie

gesättigt sind, worauf man sie trocknen läßt und ihnen durch

Pressen oder auf andere Weise beliebig eine Appretur gibt.
Die auf diese, Weise wasserdicht gemachten Stoffe werden »on
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